
B-VII-5 Samuel Reuss (1783 – 1852) 

Slowakisch Liptsch 8.9.1783 – Groß-Rauschenbach 22.12.1866  

Administrator Theißdistrikt der Ev. Kirche 15.02.1850 – 22.12.1852  
 
R. wurde am 8.9. als Sohn des Ján R., eines Bürgers des Marktfleckens Slowakisch 
Liptsch, und seiner Frau Mária, geb. Coroni, geboren. Er besuchte die Grundschule 
seines Heimatorts und bezog dann 1793–1795 das Gymnasium in Osgyán /Ožďany. 
Ab 1795 setzte er seine Studien am ev. Lyzeum in Käsmark fort, wo sich sein 
Interesse für Geschichte und Naturkunde herausbildete. 1801 wechselte er an das 
ev. Lyzeum in Preßburg, wo ihn besonders die Tätigkeit des von Juraj Palkovič 
geleiteten Lehrstuhls für die tschechoslowakische Sprache und Literatur prägte. Das 
Preßburger Milieu mit seinem reichen literarischen und slowakischen 
nationalkulturellen Leben stärkte sein nationales Bewusstsein und orientierte ihn an 
die Bewegung der nationalen Wiedergeburt. Hier widmete er sich der Theologie, 
Philosophie, den klassischen Sprachen, der Mathematik und den 
Naturwissenschaften und bereitete sich auf ein Auslandsstudium vor. Das dort 
erworbene nationale Bewusstsein beeinflusste seine gesamte spätere Tätigkeit. 
Die entscheidende Etappe in R.s Leben stellte das Studium an der Universität Jena 
dar, wo er Theologie, Philosophie, Philologie, Geschichte, Botanik und Mineralogie 
hörte. Er wurde von mehreren Professoren beeinflusst, darunter J. F. Gabler und J. 
K. Griesbach. Bedeutenden Einfluss auf ihn hatten insbesondere die Vorlesungen 
von J. F. Gabler, einem Vertreter des biblischen Rationalismus, sowie das geistige 
Umfeld des nahegelegenen Weimar. Der Aufenthalt in Jena vertiefte sein Interesse 
an den Naturwissenschaften und erweiterte seinen intellektuellen Horizont. Darüber 
hinaus lernte er das deutsche universitäre Leben kennen, das von den Ideen der 
Aufklärung, der Romantik und der aufkommenden nationalen Bewegung geprägt 
war. Während seiner Jenaer Studien widmete er sich intensiv den 
Naturwissenschaften und lernte auch den Dichter J. W. Goethe kennen, der ihn als 
Sekretär des dortigen mineralogischen Vereins vorschlug und mit dem er auch nach 
seinem Weggang aus Jena in brieflichem Kontakt blieb. 
Nach Abschluss seines Studiums unternahm R. eine Bildungsreise durch 
Deutschland, während der er mit den Ideen der französischen Aufklärung und 
Revolution vertraut wurde. Er besuchte Stätten der Reformation sowie Kultur- und 
Wissenschaftszentren wie Wittenberg, Potsdam, Berlin, Hamburg, Hannover, 
Göttingen und Weimar. Diese Erfahrungen festigten sein Interesse an 
naturwissenschaftlicher und historischer Forschung und stärkten seine 
humanistischen und patriotischen Überzeugungen. Zusammen mit seinen Jenenser 
Eindrücken wurden sie zur Grundlage für sein späteres kulturelles und 
pädagogisches Wirken.  
Nach dem Abschluss seines Theologiestudiums trat R. gemäß kirchlicher Praxis eine 
Stelle als Grundschullehrer an. Im Jahr 1806 wurde er Konrektor der ev. Schule in 
Neusohl, wo er zwar unter bescheidenen Bedingungen arbeitete, jedoch wertvolle 



pädagogische Erfahrungen sammelte. Nach einem Jahr wirkte er in Theissholz als 
Kaplan des Pfarrers Matej Šulek und zugleich als Grundschullehrer. Dort schloss er 
sich auch der Tätigkeit der „Gelehrten Gesellschaft von Malohont“ (Erudita Societas 
Kis-Hontiensis/Učená malohontská spoločnosť) an, was seinen intellektuellen 
Horizont erweiterte. Von 1807 bis 1812 war er als Pfarrer in Kraszkó (Karaszkó, slow. 
Kraskovo im Seniorat Kishont) tätig. 
Eine entscheidende Wende in seinem Leben trat 1812 ein, als er zum Pfarrer in 
Groß-Rauschenbach gewählt wurde. In dem relativ kleinen oberungarischen 
Städtchen, das überwiegend evangelisch und ethnisch slowakisch geprägt war, fand 
R. günstige Bedingungen für seine Tätigkeit vor. Als Geistlicher wurde er rasch zu 
einer geachteten Persönlichkeit, nicht nur aufgrund seiner breiten Bildung, sondern 
auch wegen seiner Redegabe und seines organisatorischen Talents. Er gewann das 
Vertrauen der Gemeindeglieder und stieg schrittweise in mehrere Funktionen im 
Seniorat Gemer auf. Kurz nach seiner Ankunft in Groß-Rauschenbach wurde er zum 
Notar des Seniorats gewählt. Später er wirkte als Konsenior, von 1824 bis 1832 als 
Senior von Gömör. Als Pfarrer erfüllte er seine Pflichten vorbildlich und gewann dank 
seiner rhetorischen Begabung und seines Wissens das Vertrauen der Gläubigen. 
R. bemühte sich, die Stellung des Pfarrers in der Kirchengemeinde zu stärken, 
insbesondere in wirtschaftlichen Fragen, die traditionell von Presbytern und 
Inspektoren dominiert wurden. Der Streit um Gehaltsansprüche und die Autorität des 
Pfarrers führte zu langjährigen Spannungen mit Teilen des Gemeinderats, zeigte 
jedoch zugleich R.s Beharrlichkeit und seine Fähigkeit, Prinzipien durchzusetzen. 
Seit 1813 setzte er sich für eine Erhöhung seines Gehalts und für eine aktive 
Teilnahme an den Entscheidungen des Presbyteriums ein. Obwohl der Distrikt die 
Berechtigung seiner Forderungen anerkannte, widersetzten sich ihm die örtlichen 
Inspektoren und Presbyter dauerhaft, was zu persönlichen Konflikten und einer 
schrittweisen Zerrüttung ihrer Beziehungen führte. 
Als kirchlicher Amtsträger kandidierte R. bereits 1823zusammen mit dem schließlich 
gewählten Pavol Jozeffy (B-VII, ?) für das Amt des Superintendenten. Aufgrund der 
Konflikte mit den weltlichen Kirchenfunktionären legte er 1832 alle seine Ämter 
nieder und widmete sich fortan ausschließlich der seelsorgerischen und 
wissenschaftlichen Tätigkeit. Eine teilweise Aussöhnung mit der Kirchengemeinde 
erfolgte erst nach 1838, als der Gemeinderat mehreren seiner Forderungen 
nachkam. 
Neben seiner seelsorgerischen Tätigkeit widmete er sich auch breiteren kulturellen 
und nationalen Fragen. Er förderte das Schulwesen und gründete gemeinsam mit 
Lehrern im Jahr 1822 die Slowakische Bibliothek in Groß-Rauschenbach, die sich zu 
einem Zentrum des kulturellen und nationalen Lebens entwickelte. Ebenso 
unterstützte er junge Gelehrte und Studenten, verfolgte die nationale Bewegung und 
stellte sich in den 1840er Jahren sowohl moralisch als auch materiell auf die Seite 
der Štúr-Generation. Darüber hinaus war R. auch wissenschaftlich und publizistisch 
tätig. Er interessierte sich für Geschichte, Kirchengeschichte, Ethnographie und 
Naturwissenschaften. In seinen Manuskripten spiegelte sich das Bemühen wider, die 
Geschichte der Kirche mit dem Alltagsleben des Volkes, insbesondere im Gebiet von 



Ober-Gran und Gömör, zu verbinden. Er zeichnete Märchen, Sagen und Bräuche auf 
und wurde damit zu einem der Pioniere der slowakischen Volkskunde. 
Während der Revolutionsjahre 1848/49 war R. in einer schwierigen Lage, da er als 
deutlich slowakisch orientierter Pfarrer des Panslawismus beschuldigt und 
zusammen mit anderen slowakischen Nationalaktivisten vor ein Standgericht gestellt 
wurde. Die Niederlage der ungarischen Revolution brachte für ihn eine neue Wende 
in seinem öffentlichen und kirchlichen Wirken. 
Am 15. Februar 1850 wurde er im Auftrag der österreichischen Regierung von Baron 
Julius Haynau zum Administrator des Theißdistrikts ernannt. Seine politischen 
Haltungen wie auch seine kirchliche Orientierung illustriert ein im Juni 1850 
veröffentlichter Hirtenbrief, in dem er die revolutionären Ereignisse aus einer deutlich 
konservativen Perspektive bewertete: Die Revolution bezeichnete er als Ausdruck 
des „unbändigen menschlichen Geistes“, während er im österreichischen Monarchen 
den Träger des Friedens und den Retter der gesellschaftlichen Ordnung sah. 
Besonders bemerkenswert ist jener Teil des Schreibens, in dem er die Notwendigkeit 
der Bildung des slowakischen Volkes betonte und den Lehrerstand hervorhob, wobei 
er viele slowakische Pädagogen auf die Stufe der gebildetsten Vertreter der 
französischen und deutschen Nation stellte. 
R.s Ernennung zum Administrator stieß auf den Widerstand eines Teils der 
magyarischen ev. kirchlichen Zirkel, die seine Autorität in Frage stellten und seine 
Amtseinführung verweigerten. Daher war er im Oktober 1850 noch nicht offiziell 
installiert. Während seiner Tätigkeit als Administrator konzentrierte er sich auf die 
politische und kulturelle Entwicklung des slowakischen Teils von Gömör. Dabei maß 
R. den Schulen besondere Bedeutung bei. Gemeinsam mit Š. M. Daxner bemühte er 
sich um die Gründung einer slowakischen Realschule in Groß-Rauschenbach, die 
eine einheimische technische Intelligenz heranbilden und die weitere Entwicklung der 
Industriegebiete im Muran- und Rimau-Tal in slowakischen Händen sichern sollte. 
Die neue Schule sollte zugleich ein Gegengewicht zu den magyarisierten Schulen in 
Rosenau und Großsteffelsdorf bilden. 
Trotz mehrerer Verhandlungen und der wohlwollenden Haltung eines Teils der 
Stadtverwaltung konnte die Realschule vorerst nicht gegründet werden. Obwohl 
diese Bemühungen erst nach seinem Tod verwirklicht wurden, legte sein Wirken den 
Grundstein für die Entstehung des ersten slowakischen Gymnasiums. 
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